
furcht gepaarten gänzlichen Intimität drückt sıch nıcht

Beıträge eın geläutertes, vertieftes relıg1öses Empfinden AaUs,
sondern das Wıssen ine Erwählung und eın 111C5-

s1anısches Schicksal. Dıie Anrede «meın Vater» eNTt-Antoon Vergote spricht einem bekundenden Wort und einem treıen
Entschlufß Gottes, der sıch für Jesus un! durch ıhn fürCGott Vater die Menschheit tatsaächlich ZU Vater macht. Fuür und
durch Jesus 1St das Vaterseıin (sottes nıcht eintach ıne
schöne allgemeıne Idee, eın sinnbildlicher Ausdruck,
WI1e Kant dachte un:! mıiıt ıhm viele Christen denken,

Das Vatersein (rJottes als Moralprıinzıp die mehr Geisteserben der Aufklärungszeıt als Jesu
Chriustı sınd. W)as Vaterseıin (Csottes 1sSt eın Ereıignis, eın

Aus dem ınnıgen Zusammenhang 7zwischen Glaube Mysteriıum 1mM Ursinn des Wortes besagt, daß Gott
un Leben ergeben siıch paradoxe Folgen ür diejen1- tatsächlich als Vater autf den Menschen zukommt. Die
gCH selen s$1e NUu  e Christen oder nıcht die erwarten, qhristliche Moral als Glaubenspraxıs hängt diesem

ine speziıfısch christliche Moral vorgelegt werde, Ereignis
Man gewahrt, die Verhaltensregeln, dıe als eigent- Bevor WIr d.le Folgen besehen, d1e sıch A4US diesem
ıch christlich gelten, in ıhrer konkreten Formulierung Glaubens- un:! Verhaltensprinzip ergeben, möchten
oft zeitbedingte Überzeugungen ausdrücken, die WIr den ınn un! dıe Tragweıte dieser einzıgartıgen
durch eınen bestimmten geschichtlichen Zusammen- Botschaft Christiı erhellen, ındem WIr über dıe mensch-
hang bestimmt sınd. der 111a stellt fest, da{fß eigent- lıche Vaterschaft nachdenken. Es esteht nämlich ine
ıch die christlichen Grundsätze virtuell allgemeingül- trappante Analogie. Und uns auf den Gedanken
U1g sınd un! da{ß dıe Kıirche sıttliche Weıisungen über- bringen, die Darstellung Gottes als e1ınes Vaters sel
nımmt, welche die Menschheıit auf die Inıtiatıve ihrer NUr symbolisch 1M ınn eiıner allgemeinen relıg1ösen
humanıstischsten Vertreter hın sıch eıgen gemacht Idee, dle adurch zustande komme, da{ß INnan iıne
hat Dieser unklare un: manchmal verwirrliche Status menschliche Erfahrung auf (Gott übertrage, zeıgt diese
der christlichen oral geht unseres Erachtens auf die Analogie, da{ß das Vatersein (sottes iın Wirklichkeit 1Ur

christliche Einheit zwıschen dem Glauben und dem durch die geschichtliche Tat vollzogen wiırd, durch dle
sıttliıchen Verhalten zurück. Beide haben Ja die Vater- sıch (Jott uns Z Vater gemacht hat W as in der
schaft Gottes ZUur Grundlage. menschlichen Ordnung 1MmM Unterschied ZUT Mutterge-

Mıt seıner Aussage, Gott sel Vater, stellt Jesus stalt den Vater ausmacht, 1St Ja dıes, da{fß sıch der Vater
nıcht eın ganz Gottesbild VOT un hın Das Fı- ZU Vater macht, indem in seiner persönlichen Be-
gentümliche der Botschaft Christı esteht jedoch dar- zıehung Z Kınd seıne spezitischen Eigenschaften
In, dafß das Vaterseıin (Gottes 1ın einz1ıgartıger Weiıse spielen aßt Dıie Mutter steht schon VO  m} Natur 2A2US

dem Kınd nahe durch dl€ bio-atffektiven Bande, dledarstellt. Da WIr daran gewöhnt sınd, jede Botschaft
auf allgemeine Ideen zurückzuführen, d1e sıch ın theo- zunächst ine Symbiose sınd. Und alles, W as

S$1e als spezifisch mütterliche Eigenschaften aufweisenretischen Begriften denken assen, neıgen WIr dahın,
d1e Botschaft Christi verwassern un: das Vaterseın wırd, wırd diese Vertrautheıit, Innigkeıit, Era lehe
(sottes durch allgemeıne Eigenschaften beschrei- keit un: Zärtlichkeit wiedergeben.
ben Güte, Geduld, allmächtiger Schöpfter, G Der Vater aber muß, wirkliıch Vater se1ın,
bende Autoriıtät, Richter... ewı( bezeichnen diese seine Vaterschaft auf sıch nehmen un: aus freiem Ent-
Benennungen d1e verschiıedenen Beziehungen des Va- schlufß das Kınd anerkennen. Darum begründet bel e1-
Lers seiınen Kindern treffend. Beschränkt INa  - sıch LICT SANZCI Anzahl VO Völkern dıe Adoption ıne
aber darauf, den Inhalt des Vaterbegriffs auf diese vollwertige Vaterschaft, denn liegt ın der Natur des
Weıse beschreiben, nımmt INa  = LL1UTr den allge- Vaters, wiewohl der Erzeuger ISt; das Kind als se1n
meınen relıg1ösen Gedanken eınes Vaterseins CGottes Kınd anzunehmen. So bringt denn auch der 1m Neuen
wıeder auf Auf diesem kann LUr ıne Moralphiloso- Testament oft angeführte un! VO  e’ der Liturgıe über-

LOTININEIIC Psalmvers ZnZAusdruck, da{ß Gott sıchphie gründen. Das Neue der. Botschaft Jesu liegt
darın, da{fß nıcht blo{fß eine Idee des Vaterseıins (sottes Zu Vater Jesu gemacht hat, ındem ıhn durch eiınen
vorlegt, sondern deren Verwirklichung. einem bestimmten Zeitpunkt erfolgten Entschlufß

Bekanntlıiıch redete Jesus seinen (sott 1n einer sehr MIt den Rechten, der Würde un: der Sendung eines
persönlichen, ganz UCIl, ungewohnt vertrauten An- Sohnes betraut hat «Meın Sohn bıst du, heute habe iıch
rede <Abb3.» E In dieser vertrauenden, MIıt Ehr- dich ZEZEUBL.>» Und weı] Sache des Vaters ISt, d1e Va-
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terbeziehung herzustellen un: das Kind ZUur Kınd- Schriftgelehrten un! Pharisäer un! für seine Verurte1i-
schaft mıiıt ıhm verbinden, weıst, W1e WIr sehen WCCI- lung ZTod ber Jesus hat das Gesetz keineswegs
den, die Vaterfunktion ine ethische Dımension auf. aufgehoben, sondern auf seinen Ursprung zurück-

Der unklare Status der christlichen oral wırd VCI- geführt: auf den Wıllen Gottes. Das N (zesetz
ständlıch, WenNnn InNnan sıeht, s1e den Glauben als Ja hängt ersten un! größten aller Gebote. Wer Gott

dem VO  3 Gott geäußerten Entschlußß, uns Vater Von SaNZCM Herzen und VO  . SaNZCI Seele lıebt, A
se1ın, ın das Verhalten uUumSsetzt Eınerseıts 1st Gott als horcht dem Gesetz, doch MmMIit der ertinderischen rel-
Schöpfter, als der allmächtige Vater, der Hımmel un! heıt, die zwıschen dem Wesentlichen und dem, W as
Erde erschaffen hat, für jeden relıg1ösen Menschen die NUur nebensächlich, NUur zeitbedingte und oft probende
tiefste Grundlage der oral Und selbst wenn der — Anwendung 1St, unterscheiden weıl. Dıie Zustim-
gläubıge Mensch das Wort «Gott» UTr als Sınnbild für INUNS Jesu ZU Wıllen des Vaters 1St innıg un: Eer-
das auffaßt, W 4S 1mM menschlichen Leben als heılıg tolgt unmıttelbar, da{fß VO  e seinem aNzZCH Verhalten
empfindet, wırd doch WwI1e der relıg1öse Mensch für iıne persönliche Autoriıtät ausgeht un! für seıne
ethische Werte einstehen, die VO  S unıversaler Gültig- Jünger, die VO  e} dieser Autorität un! dieser Geistes-
keit, weıl für das Menschsein des Menschen wesentlich freiheit beeindruckt sınd, ZVerhaltensmuster wiırd.
sind : Gerechtigkeit, Ehrtfurcht VOT dem Leben, Re- Denken WIr noch einmal VO  ; der menschlichen Er-
spektierung der Wahrheit... Indem das Christentum fahrung her über das Vaterseıin nach . —D Der Begriff «Ge-
als ersten Punkt des Credo den Glauben den Schöp- SCLZ formal,; Juristisch un! repressiv d VOT al-
fer bekräftigt, verpilichtet sıch auf die unıversal oül- lem 1m heutigen Kulturklıma, der ın ine 1ußerst
tiıgen Moralregeln. Seıne Moral beruht somıt, W as das verwickelte Gesellschaft hineingepreiste Mensch den
Wesentliche ihres Inhalts phılosophischer Natur be- utopischen 1Iraum VO  e eiıner SpONtanen, wilden, 11ar-

trifft, auf den Prinzıpien der Vernuntt. och das oläu- chischen Exıstenz hegt, ohne jedoch die Vorteile
bige Festhalten daran, da{fß Gott sıch unNnserem Vater der heutigen Gesellschaft darangeben möchte. Dazu
macht und uns Kındes Statt annımmt, bringt ın der kommt, die Kırche als Institution dem Muster der
gläubigen Exıistenz Folgen mMıiıt sıch, die für S1e spez1- modernen Gesellschaft entsprechend die Tendenz gC-
tisch siınd. Kann Ian diese noch als moralısche Folgen habt hat, dıe sıttlıchen, kultischen un! gesellschatftlı-
bezeichnen chen Verhaltensweisen sehr regeln, dafß S1e das

Die Antwort 1st nıcht eintach. Unseres Erachtens Bild eınes repressıven Gesetzessystems bot Dıese
haben s1e ine moralische Tragweıte, weıl S$1e sıch auf zeitbedingten Gegebenheıten verstellen ıne Grund-
das sıttlıche Verhalten auswirken. Eıne klassısche Un- wahrheit dıe, die Vaterschaft adurch, da{fß s1e das
terscheidung aufgreitend möchten WIr N, s$1e tor- (Gzesetz 21Dt, ine Vermenschlichungsfunktion 1St
Inen die Exıistenz u un: infolgedessen geben S1e dıe Merken WIr uns Das (esetz aufstellen und das (Ge-
geistige Energıe, das fördern, VW seiınem Wesen SECLZz geben sınd nıcht das gleiche. Der Ausdruck
nach unıversal moralısch ISt Der christliche Glaube alst den willkürlichen Charakter des Gesetzes den-
Gott den Vater 1St nıcht die theoretische Bekräftigung ken, den erhält, wWenNnn VO  S jemandem auferlegt
eıner VO  ; einem relig1ösen Menschen ausgesprochenen wird, der seine persönlıche Autorität AT Geltung
Wahrheit, sondern dıe Annahme einer angebotenen bringen wıll, seıne Macht un: Herrlichkeit stel-
Beziehung, die meın Daseın umgestaltet, gleich W1e€e SCcIn Und dem FEinflu(ß vereintachender An-
dann, Ja noch tundamentaler als dann, WEeNnNn eın Mann schauung über dıe Emanzıpatıon des Menschen VeTiT-

und ıne Frau dadurch, sS1e einander heiraten, ine bındet sıch oft dieses Empftinden MIt der Vateridee.
Beziehung schaffen un! sıch verpflichten, diesem Die psychologische Erfahrung bewelılst jedoch, da{ß das
Bund entsprechend leben So 1St die gläubige Ex1- Nıchtvorhandenseıin eines Vaters, der seıne Vater-

eın Zentrum, VO  e dem das Ethische In die schaft ausübt, ındem das Gesetz &1bt, das Kınd tief
Menschheıt ausstrahlt. verwiırrt. Man versteht dies. Eın Vater, der nıcht We1-

SUNSCH für das Leben g1bt, kümmert sıch eigentlich
IT Was dıe Vaterschaft (Jottes bedeuten hat, UN nıcht das Kınd Er zeigt, ıhm gleichgültig i_st,

W as aus dem Kınde wird. Das (Gesetz geben gehört ZUTdıe Folgen für das praktische Verhalten Vaterliebe, weıl darın eın Wunsch für die Zukuntft des
Kındes liegt.Vaterschaft UunN (Gesetz Wiäre der Mensch 1Ur eın Naturwesen, unterläge

Jesus hat das Gesetz, dieses grundlegende jüdische biologischen Determinısmen. ber Mensch
Ma{(bild un:! Objekt der Verehrung, umgesturzt, un: se1ın, mu{fß werden, ındem sıch Sinnrichtungen
darin liegt der Hauptgrund für die Feindseligkeıt der entsprechend aufbaut, deren Prinzıpien der Vater VOT-
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legt uch die Mutter erfüllt diese Funktion, aber will, der Wille IST, lieben un! der Liebe, die
der Ordnung der ditferenzierten Beziehungen kommt empfängt, entsprechen.
diese spezıfisch dem Vater Wıe uns empirische Forschungen erwıiesen haben,

bleibt be1 vielen Priestern der Glaube Gott als denSomıiıt esteht zwangsläufig 1NeC ambiıvalente Bezıe-
hung Z Vater Die menschlichen Strebungen sınd Vater G allgemeine un unbestimmte relig1öse Idee,
chaotisch un! widersprüchlich Um der unentbehr- der Gedanke 1NC Vorsehung S1e steht
lıchen Siıcherheit auftzuwachsen un! leben, bedartf Konflikt MMItT anderen Idee, 1T der Vorstellung
das Kıind des väterlichen (jesetzes och da das (zesetz CGottes als Richters VOT dem die Menschen über
verlangt, über sich hinauszuwachsen, weckt Wıiıder- Cut un:! BOöse Rechenschaft abzulegen haben Und die
stand un! Auflehnung Wenn Zeichen für die Liebe JUNSCH Menschen, die siıch auf das Priestertum vorbe-
des Vaters Form Wunsches für die Zukunft IST, reiten, schließen bezeichnenderweıse o den (3e-
IST die Auflehnung 11UT 1Ne «glückselige Schuld» danken die väterliche Funktion der Überreichung

Im Licht dieser psychologischen Gegebenheıiten des (zsesetzes aus (sott stellt für SIC Grunde 16 —

wiırd für uns deutlicher, welches die christliche Hal- lıg1öse Ertfahrung VO  } ähe un: Vertrauen dar Der
(ung AAUR ethischen (sesetz 1ST, ZU Gesetz, WIC Jesus Glaube besteht Suchen nach Befriedi-

uns DEZECEIZT hat, ındem das (sesetz aus Liebe ZU Zung I dıies spielt WAalTr jeder Religion 1iNeC entsche1-
(jesetz Erstens einmal Z1Dt die Vater- dende Rolle Bleibt aber dabei stehen, iInan

Kınd Beziehung zwischen Gott un: uns dem ethi- nıcht diese intersubjektive Beziehung Liebe
schen (Gesetz den Charakter väterlichen @7 C1IN, der das ngagement für G fortschreitend
schenkes Dies lıegt ınn des Wıillens des Vaters, des verwirklichende Gegenseıitigkeıit lıegt Der Unter-
Wiıllens, der Angebot SCINCT Gegenwart un! Herrlich- schıed 7zwischen dem Glauben als «relıg1öser Ertah-
keıit un! zugleich Vorbedingung dafür IST dafß INa PUNS>» un:! dem Glauben als Eingehen auf dıe Kındes-

beziehung (sott entspricht der Dıstanz, die ZW1-sıch dieses Angebotes erfreut Der ınn des (sesetzes
als des Wıiıllens des Vaters IST LLUT dem VeEeI- schen dem blofßen Liebesgefühl un! dem ngagement
ständlich als der Mensch Gefolge Christı IMIL die Liebe als Zukunftsentwurt für das N: Daseın
Wort der ersten Person, das N: E x1- esteht.

hineinlegt, Gott 0l kann « Ich danke dır, Wıe diese Feststellungen ZC1ECH, 1STt Sar nıcht
eicht, aut den Grund un! ınn der christlichen MoralVater >> un! «Deı1in Wıille geschehe LL11LE ‘))

/weıtens verliert damıt die christliche Moral den 1b- kommen Darın, da{fß INan das Vaterseın (sottes C1-

strakten Charakter bloßen ıdeellen (zesetzes un! un! das (jesetz un!: Gericht andererseıts niıcht
wırd PIOSICSSIV Der Wılle des Vaters 1ST C111 Wunsch miteinander Verbindung bringen EeIMAaAS, lıegt
und Entwurt für d1e Zukuntft des Menschen Indem 7zweıtellos der Grund dafür da{fß INnan Pre-
(sott den Menschen ZULT: Kıindesbeziehung beruft, aädt digten 7zwıischen sehr pietistischen Ausführungen über

;h: Vorwärtsgehen un:! Entdek- die (Csute (sottes un! orob dreinfahrenden
Moralisıeren hın un:! her schwankt.kung Sn Da Ian sehr dazu den Glauben als

Zustimmung geoffenbarten Wahrheiten über Gott
denken, hat INan die Tendenz, entscheiden, W ds

Glaube un! W as Unglaube SC1 Infolgedessen legt Der uäterliche Zukunftsentwurf für die Menschheit
die Moral als festen Kodex VO  e (sesetzen VOIL Es

Indem sıch ZUuU Vater macht, bındet sıch Gott tfürentspräche der Grundlage der christlichen Praxıs bes-
SCI; Verhaltensmuster vorzulegen Im Wort «Ich bll'l CW15 den Menschen Es 1ST der Liebe SCNH, C1MN

der Weg, die Wahrheıit un:! das Leben» lıegt der @7 Treueversprechen SC1M Di1e Liebe richtet sıch auf
danke, dafß der Glaubende Schritt Schritt auf das das geliebte Wesen dem W asSs Banz un! Sal DPer-
Leben zuschreitet indem dem Pfad folgt, der VO sönlıchem hat auf dieses <(Du)) das leben verlangt,

indem den etzten ınn des Lebens der Liebe fin-Christus gebahnt worden 1ST un! durch verschiedene
Modelle des Lebens nach dem Evangelıum VOILSC- det och CINZ1IS der, welcher der rsprung des LE
zeichnet wırd bens ISE; M1 Liebe ı1eben, die stärker

Eıne drıtte, MIIL der Zzweıten zusammenhängende 1ST als der Tod Das Vaterseın (Gottes WIC MIL Chri-
Folge 1ST die 1Ne ertfinderische Freiheit der christ- STUS auf uns zukommt schließt das Jenseıts des Todes

MIt C1inNn Als Ersten den Brüdern der (zottes-lıchen oral das Gepräge oibt Das vielberedete
Axıom Augustins «Liebe un: dann W 4a5 du willst kındschaft hat darum der Vater denjenıgen auter-

weckt, dem Vaterliebe voll un: panz hat -bringt diese Freiheit treffend Z Ausdruck Wer
lıebt, tut, SOWEITL er lıebt das W as ll weıl das W as teilwerden lassen
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GOTT UNSER VATER:
Dieser eschatologische Zukunftsentwurf des Vaters der 1aber INa  - olaubt, die Mechanısmen un! Irrtü-

o1Dt der Moral ‚War nıcht einen Inhalt. Er VOI- INCrTr, die den Menschen sıch selbst entiremden, ermit-
leiht jedoch iıne Geıistesfreiheıit, dıe einer wahren teln können, un [11anl arbeitet iın eın un: demselben
menschlichen Sıttliıchkeit inspırıert un! sS1e Leben ratıonalen Zukunttsentwurt ıne durchgeplante Stra-
erhält. Und iın der Kulturgeschichte des estens hat in tegıe aus, den Menschen befreien un DA Voll-
den Epochen, da dieser eschatologische Glaube leben- kommenheit tühren Dıie technische Rationalıtät
dlg WAal, das Christentum die Menschheit gelistig LCVO- stellt sıch in den Diıenst des Veränderungswillens un:!
lutioniert. Denken WIr die erstien Christen 1m R5- baut ein gewaltiges Unternehmen UT Vermenschli-
merreıich, dıe vermenschlichende Kralft, die VO den chung der Eınzelperson un!: der Gesellschaft auf So
echten Mönchen ausgıng, die franziıskanısche (Ge- WaTr der Marxısmus als Projekt eines vollendeten
mutswäirme. Menschseıns für viele Nichtglaubende, welche die

Jede Moral ewirkt ıne Ausrichtung auf 1ine SC Veränderung des Menschen und der Gesellschaft VOI-

antreiben wollten, der große Leıtstern. Man weıßwI1sse iıdeale Auffassung über den Menschen. Sıe 1St be-
die Enttäuschung und Auflehnung, VO  e denen s1ejahend darın, da{fß S1Ee ıne Vervollkommnung des Men-

schen vorhat; S1e 1st verneinend durch hre Kritik des- yesichts der Barbarei der totalıtären 5Systeme gepackt
SCIl, W as heute die Daseıinsqualität herabsetzt: die Le1- wurden. Wır sehen: Die Ideologie VO  e eınem vollen-
denschaften, die Geistesverırrungen, das schlechte deten Menschsein un! die Überzeugung, die Unter-
Funktionieren der Gesellschafts- un: Wirtschaftsein- drückungsmächte kennen un! meılstern können,

lassen die Gesellschaft zwangsläufig einem « Gulag»heiten. Fıne Moral treibt dazu d sıch VO  an inne-
werden.1CIN un: außeren Bedrückungsmächten befreien. S1e

Die Versuchung, den Menschen Zu Gutensucht eshalb die entfremdenden Mächte ermıitteln
un! gleichzeıtig die wahre Freiheıit bestimmen, zwıngen, 1St der Geschichte der Kırche nıcht unbe-

kannt. Heute kommt S1€e wıederum auf in zahlreichenworın der Mensch endlich MIt sıch selbst 1mM Frieden
und somıt glücklich ware. Dıie Moral;, Ww1e immer S1Ee Sekten, deren Rekrutierungstechniken, deren autor1-

tares Pochen auf prophetische Inspiration den Apparatauch beschaffen seın Mas, 1sSt iıne Anleıtung ZUTFr Ver-
Z intellektuellen un moralischen Zwangsausübungvollkommnung des Menschen.
veranschaulichen, den ıne Religion 1n Gang setzen

Nun aber 1St dieser Glaube die Vervollkomm- Getahr läuft, WenNnn s1e wähnt, S1Ee besıitze das Wıssen
nungsmöglıchkeit des Menschen WAar eın Antrıeb, die vollendete Sıttlichkeit. Indem S1e sıch MIt der
über sıch hıiınauszukommen un! mehr Menschlich- Vatergestalt identifiziert, VO  — der das (sesetz ausgeht,keıt aufzusteigen, aber gleichzeıtig ıne hinterhältige verspottet s$1e die entscheidenden Moralregeln.Getahr. Wenn die Moral sıch VO  e} der relıg1ösen Der Glaube Gott als den Vater hat ıne kritische
Grundlage löst un dabe!1 doch Vollkommenheits- Kraft, welche die Moral Leben erhält. Der Vater 1st
ıdeal testhält, proJıziert sıch dieses AUT ine geschicht- Ja gleichzeıltig Urheber der Verheißung un des (Geset-
liche Zukuntftt, die VO  - der Vernuntft bestimmt wird. Da

DEn Der ınn der Geschichte des Menschen lıegt Jen-keıin Jenseıts der menschlichen Geschichte 1Dt, selts der Welt Für den Glauben (Gott als den Vater
kann 1114l das Vervollkommnungsideal L1UX innerhalb hat die Geschichte einen Sınn, doch 1St dieser ınn dem
der irdischen Gegebenheiten suchen. Menschen en. [)as Verheißungswort dem

Dann sınd WEe1 gefährliche Verhaltensrichtungen Vorhaben des Menschen, den ınn des iırdischen ben-
möglıch. Da INnan die Jjetzıge Unvollkommenheit teuers theoretisch un! praktisch endgültig aUuUSZUMmMa-

chen, ine (Gsrenze. Dieser ınn bleibt VO Schicksalweılßs, wırd eın erbitterter Veränderungswille ETrZCULLT.
Di1e Tradıtion un jedwede Autoriıtät werden aNSC- abhängıg, das Gott der Welt zugedacht hat Wır wI1ssen
klagt und zurückgewiesen, da INa  ; S1e für die Auställe 1mM Glauben, dieses Schicksal in eiıner herrlichen

Glück un Harmonıie verantwortlich macht. Man Umgestaltung bestehen wiırd, worın die Vervoll-
hegt den Iraum von einer beständigen Umwälzung, kommnungsmöglichkeit des Menschen iıhr Ziel eI-

wobe] man nıcht weılß, wohin man sıch richten soll, reicht. Wır wıssen auch, die geschichtliche An-
zunächst aber eiınmal das ererbte System VO Tische StIreNgZSUNg der Menschheit nıcht uUumsONnNst iSt ; der
fegen möchte 1mM unbestimmten Vertrauen darauf, Glaube 1sSt übrigens ıne «Macht=». och WEeENN der
gewıssermaßen ın wiılder Spontaneıtät A4US5 den TIrum- Mensch eingesteht, dafß das vollendete Mensch-
INern ıne NECUEC Menschheit erstehen werde. Man geht se1ın nıcht weılß, und sıch damıt abfindet, da{fß das
o weıt, INa  e eınen jetzıgen Verstofß ıdeale Menschseın nıcht herbeizuführen VErMaS, aber
dıe Moral Aurcch die Forderung eıner auf ine unbe- auf die Verheifßsung vertraut, entkrampft sıch, o1bt
stimmte Zukunfrt verlagerten Moralıtät rechtfertigt. den übermäßigen Wiıllen, das Gute herzustellen, aut
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un: treut sıch über den Funken VO  S Friede Liebe un bot geht ber das einfache CGutsein hınaus und macht
Glück den entzünden veErmas sıch den väterlichen Blick Gottes aut den Menschen

Weıl die Gleichnisse des Evangelıums Zur eschato- Nn
logischen Hoffnung erziehen, veranschaulichen SIC die Zunächst lıegt Verzeıihen, der Feindesliebe der
Haltung, die das sıttliche Handeln der SsSC1INer Ab- Verzicht darauf den Mıtmenschen MIiIt dem Bösen
sıcht entsprechenden Zielvorstellung erhält allge- iıdentitizieren wollen Das Verzeihen entschuldiıgt
INe1NEs Thema 1IST der verborgene Charakter des Got- den andern ındem INan zug1bt, Grunde nıcht
tesreiches Man ol das Unkraut nıcht ausreißen wol- selbst der rsprung des Bösen 1ST Das Gebet «Vater,
len, damıt INa nıcht zugleich auch das sprießende verzeıh ıhnen, denn SIC WISSsSCcnMHN nıcht, W as S1IC un>» g1ibt
Korn ausreıilßt Dennoch sınd dıe Dınge der Welt nıcht den christlichen ezug 7260 Bösen wiıeder Das Böse
bedeutungslos Di1e vertraute Welt der Arbeıten, 1ST das grofße Welträtsel das Undenkbare un: doch
Freuden un: des Glücklichseins 1ST CMn Zeichen des Wirkliche un:! die totalıtären Ideologien oder Sekten,
Reiches, das sıch nıcht IMI1TL Händen greifen läßt aber die wollen, vervieltachen noch Der ıeg
überall Werk 1ST un:! der Fülle der eıt M- über das Böse wırd weder der theoretischen Erkennt-
geht och diese Alltagsdinge bedeuten nıcht das 1115 noch der Herrschaft des Wıllens zute1l sondern der
Reich selbst un! da{fß INa  ; SIC erlebt, die off- Hotfnung, die MI1Tt dem Glauben (ott als den Vater
NUung LU durch ıhren VWert für den Menschen solıdarısch 1ST

Eıne Welt des FElends WaIc nıcht mehr Zeichen Damlıt Das wahre Verzeihen 1ST auch C1inN Akt des Glaubens
die Welt Zeichen SCI, mu{ also der Mensch sıch VOI- die Zukunft des Menschen Man kann nıcht wirk-

ıch verzeıihen, ohne sıch VO  = sıch selbst lösen undmenschlichen Andererseıits etreıt dle Symbolkraft
welche die Hoffnung der menschlichen Welt verleiht, ohne darauf vertrauen, daß der Mensch INas
diese VO  i der zerstörerischen Gewalt, dıe das Verlan- menschlich gesprochen noch hassenswert SC1IN,
SCH schon hienieden C1MN himmlisches Jerusalem C1I- TGn noch dem Walten des Reiches des verborge-
richten, ErZEUgTLT NCN (sottes steht

Dafß dieses Gebot nıcht 1nNe natürliche humanısti-

Liebet UTE Feinde sche Haltung Z.U)] Ausdruck bringt, bezeugt ein ext
VO  . Sıgmund Freud «Das Unbehagen der Kultur»

Dieses Gebot IST sıcherlich das härteste Es 1ST auch das (G Di1e Feindesliebe 1STt fu r Freud 1iNC

Gebot das eıisten spezıfisch christlich 1ST Es unannehmbare Forderung der evangelischen oral
bringt die Beziehungen ZU Mitmenschen die deren hohen del indes betont und VO  w der Sagl,
Gleichtörmigkeit IMI dem Vaterwillen CGottes hıneın S1IC VEIIMOSC Glück gelangen, das der
Es unterscheidet die Jünger Christi VO  e} den Zöllnern in menschlichen Ordnung unmöglıch SC1 ber
und Heıden «So werdet ıhr Kınder Vaters FreudW sehr viele Menschen nıcht wert,
Hımmel SC1IMN >> (Mt Diese Weısung des Evange- INnNnan SIC lıebe Und damıt, InNnan SIC lıebe, entwerte

lıums kehrt Gebet ZzUuU Vater wıeder, das Jesus sC1- INan das Leben un:! rechttertige 111l dessen Vertall
181  - Jüngern als unterscheidende Gebetsrichtschnur Dennoch die Ethik der Freudschen Psychoana-
gegeben hat Es enthält 11UT ‚WC1 Bıtten für sıch selbst Iyse VO  3 außerordentlichen Hochachtung VOT

erstens die Bıtte Brot, wahrscheinlich der dem Menschen, der vielen unbewulftten otıven
Wirklichkeitssinn für das heute Notwendige und das unterworten IST, dıe ıhn antreıben, das OSE iun

symboliısche Anzıelen des orgıgen der eschatolo- Und doch geht das radıkale Gebot verzeiıhen über
oischen Hotfinung lıegt für Jesus 1ST beıides NC BC- die humanıstische Hochachtung un Toleranz hinaus
trennt voneınander Sodann die Bıtte das väterliche Dieses Verzeihen 1ST Tmöglıch wenn der Mensch
Verzeihen, das ZU!T Bedingung hat, I11all den - sCINeEN Blick autf seinen Feind die Bereitschaftt des Va-
dern, den Feiınden verzeıht. ters MmMIit hineinnımmt, der unendlichem Feingefühl

Ist dies 1Ne Moralregel : uch hier möchten W Ir — dem verlorenen Sohn entgegengeht un! freudig dessen
SCH, sıch C1iMN Gebot handelt, das über die Rückkehr aNnNımMMT, selbst wenn SIC blo{fß des
strikte Moral hinausgeht, ber das Daseın 1NC Be- Wohlergehens wiıllen erfolgt WAAaIiICc

reitschaft bringt die das sıttlıche Handeln un! Wenn die Feindesliebe als Betätigung des Glaubens
anregt WITL verzeıhen, 1IST die feine Spitze der nıcht eigentlich IS sıttlıche Entscheidung 1ST, 1ST SIC

Liebe und ihr Quellgrund Das Verzeihen weılgert sıch doch VO  - 1ußerst hohem Nutzen für das sıttliıche Han-
nämlıch urteilen un! Akt des Vertrauens deln Nıchts demoralısıiert sehr WIC der Das

die geheimen Möglichkeiten ZU) Guten, über dıe Böse, das 1114l erleidet un! nıcht durch wahre Verze1-
der andere verfügt Dieses spezıfısch evangelische (Fe=- hung hınter sıch aßt schwächt die Bereitschaft Z
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sıttlıchen Handeln, Ja kann S1e zerstoren. Wırd der rung ausgeht, muf{fß s1e sıch der geduldıgen, zurück-
Mensch ungerecht behandelt, se1ın Anspruch auf Ach- haltenden un! vertrauenden Liebe bekehren, die dıe

Liebe (sottes unseres Vaters 1Sttung und Liebe verletzt un! se1in Vertrauen miı(6-
braucht, sıeht die Menschheit VO  z} eıner Schmach Durch die Annahme des (Gesetzes als einer Gabe,
besudelt und verliert den Glauben den Menschen, durch dle Verheißung, welche die Vollkommenheıt 1Ns
der ZUuU sıttlıchen Handeln notwendıg 1St Jenseıts der iırdiıschen Geschichte verlegt, und durch

Man verwundert sıch manchmal NalVv darüber, dafß die Liebe, die sıch des Urteils enthält, verzeıht un! den
die Religion eıner Macht turchtbarer Gewalttätig- Glauben den Menschen bewahrt, gelingt der
keıt un:! wılden Hasses werden kann. Man verkennt menschlichen Moral,; sıch autern, wieder aus ıhren
dabeı, die Religion auch die letztgültigen Quellen schöpfen und sıch erfinderisch 'u-

stabe bietet, als gul oder böse beurteıilen, CT Man bedauert zuweılen, dafß die chrirtliche oral
für die großen Fragen des sozı1alen Lebens keıine Weı-un: da{fß S1e ıhren Gläubigen ıhre Auffassung über den

Menschen und dıe Welt übermuttelt. Das Idealbild des SUNSCH vorzulegen hat Ist 1aber nıcht Sache der
Menschen, den Inan lıebt und MIıt dem INan sıch identi- Christen, dıe besten menschlichen Regeln für die Pro-
fizıert, treıbt dazu d} die Nichtgleichgearteten be- bleme des Zusammenlebens ausfindig machen ? 7u
kämpfen un! hassen. Der vielberedete Stolz der dem, W 4S der Vater will, gehört auch, die Söhne
Pharısäaer, der Feinde Jesu, 1sSt eın Erzeugnıis der Reli- durch das iıhnen gegebene (Gesetz ZUrTr Autonomıie SCa
Z10N. Die Religion kann somıt sehr gefährlich werden. langen un: dle Verantwortung tür hre Welt überneh-
S1e droht dle nächtlichen Miächte des Menschen VeCeTI- LLLCIIN

Übersetzt vVvon Dr. August Berzstärken. Damıt VO  } der Religion ine sıttlıche Besse-
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